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670 DIE BERNER WOCHE

Der Wallfahrtsort lUontierrat. — In der ITIItte die Klofterkirdje

©bfdfieb. j)er 3eremoniennteifter 33arcetonas evfdjion im
Auftrage bes Stabtpräfibenten, unb aus garter Sanb etitp»
fing jebe Dante ber ©eifegefettfdjaft einen reijenben ©turnen»
ftraufj. ÜRodjmals ertönte bie S ahnt)ofbalte non ben iflän»
gen ber Stabtmufiï, bann gittg's Bereits roieber heimwärts,
unb mit uns gogen all bie ©riifge unferer lieben ©anbsleute
in Sarcctona.

Unb nod) einer badjte ans fdjöne Sern, unfer ©hib,
bie „©erna". 3m 3ooIogifdjen ©arten tourbe er feierlich
aufgenommen, bod> ber ©ärengraben fehlt. ©ud) bent
©ärenroärter ©rojgenbadjer fiel ber ©bfdjieb oon feinem
3ögting fcfjtoer. Sdfeiben unb nxetben tut tuet)-

Die ©ifenbafmfabrt ©arcelona=£t)on brachte fdjöite
©anbfdjaftsbilber unb eine fdjtaftofe ©ad>t. 3tt ©gort ©mp»
fang burdj einen ©ertreter bes ©emeinberates unb ber
Sdjroeigerïolome. Das ©benbïongert ber Stabtmufif mar
gut befuebt, unb ber ©rfotg oerbient. ©nbem Dags ging's
©enf gu, unb and) bier auf SdjroeiäerBoben empfing uns
als bie erften, ber ©erneuterem ©enf mit ftatternber Srabne.
©in ©rtragug brachte bie ©efeltfd)aft mieber ttad) ©eut. ©ine
fdjöne, genußreiche Srahrt mar gu ©nbe. R. K.
5Die ^otograpljifcEjen 2lufnctfimen 311 biefem ?luf)ft^ ftammett bort D. ftioïjr, $f;oto§, S3ern.

£aubfafl.
Da§ große (Sterben, luie bor Ijerbfttidje

SaubfaÜinbcrSitcraturf)ei&t,t)al ciitgcfebt.
Die fjarttenpracftt aber, bie biefem ©b»
fterben ooraitgebt, ift gerabe in ©ern,
bas infolge feiner ©auart bie Statur
nod) nidjt fo fetjr oerbrängte, befonbers
fdjön. Das ©rbteidjen ber ©latter, bas
bem enbgiiltigett ©bfallen oorangebt,
bringt ein Oärbenfpiel fonbergteidien 311»

rocge, beim feber Saum, jeber Strand)
bat feine f?arbe für fid). 3u>ifd)cn bon

©ilten unb Säufern ber ©bbänge git=
tert bas belle ©etb ber ©irte; ber
©born, ber in ©ern etroas fettener ift
als in anbeut Sdjroeigerftäbten, raett»
eifert in ber 3cu'tbeit bxefer ©uauce.
Die 3itterpappet but eine anbete
©uance, gelb, mebr gitronengetb, 1111b

bie ©appel ber ©anbftraße, bie in 1111»

fem Dagen immer fettener roirb, ragt
in nodj einem anbeut ©etb in bie fluft.
Son ©etb alle Sïaten. Die ©nlagett

gang befonbers teudjten unter ben ein»
fattenben Sonnenftrablen in alten $ar»
ben. ©otbraune ©lätter, bas finb bie
ber ©oßtaftanie, orangengelb leudjtet
bie ©udje, unb aus ben ioeden bet au s
flimmert bas Sdjarladjrot ber ©erberiße,
als mürben ©tüten ober fffriiebte an ben
3tt>eiglein bangen, unb nicht ©lättcfjen,
bie ber näcbfte fîroft, ber teifefte üßinb,
b eruntermebt-

Dürr rafdjelt es unter unfern Scbrit»
ten; bürr tönt es audj, roenn ber S3inb
einen ©aubbaufen oor fid) bin roeljt,
ober ein Strajgenfebrer mit beut langen
©efen über bie Strafjett unb Drottoirs
fegt. Denn bie ©abrungsftoffe bes
©lattes Dele, pfett, ©imeiß, ©bloro»
pbntt ufro. — finb in bie 3weigc,
Stämme, SBurgeln ber Säume gurüct»
gemanbert, unb bas Statt ift tot unb
nutzlos geroorben. ©iorgen, übermorgen,
ober oieIIeid)t beute fd)on bridft bas
Statt ooit ber ©arbe, bie fid) ant ©e=

rübrungspuntt bes 3meiges unb bes

©tattftietes bitbete, ab unb fällt, ein totes Sïctett, gu ©oben.
Stürben bie ©lätter alte, bie im Sommer ben Saum fdjntüt»
feit, ben ÜBinter über bleiben — grob mären bie Sdjäbeit,
bie bie ©aft bes Schnees anrid)ten mürbe.

05roß ift bie ©atur im Sterben bes ©aubes; in ber
©rt, mie fid) ber Saunt bernübt, feine Säfte, bie er ben
Sommer über bent ©latte tief), roieber gurüdgugeminnen,
in ber Steife, roie er fid) uom ©latte trennt. Denn bie ©arbe,
bie fid) groifebett bem 3t»eig unb bent ©lattftiel bitbet, bat
ben 3toed, bas 3urüdftrömen bes Saftes gu oerbinbern,
unb bie ©ostrenmmg bes ©lattes gu erteidjtern. Unerreichbar
aber ift bie ©atur in bent öeroorrufen ber garbenfinfonien,
bie unter ber bellen ©»erbftfonne nod) einmal bell auf»
leuchten unb gleiten — bis ein Soitnenftrabl, ein näd)tlid)er
gfroft, auch bie eigene Sdfmere nad) unb nad) fie gu ©oben
fallen läßt, — nad) genau geregelten ©efetgen, bie guerft bie
eine ©lattforte, bann bie anbere, guitt Sterben rufen unb
groar nad) einem Schema, bits fid) jebes 3abr gleid) roieber-
holt. £ © 0 r r e 0 0 it.

©prueb: Sreunbe roeidfen roie boâ Sau6,
äöe(d)c§ SBinb unb §er&ft berjagen. (©ünttjer.)

Bafenfabrt der Berner Stadtmuîlk in Barcelona.
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ver VV-iMshNsort Monyerràt. — In cler Mitte Äle Klosterkirche

Abschied. Der Zeremonienmeister Barcelonas erschien im
Auftrage des Stadtpräsidenten, und aus zarter Hand emp-
fing jede Dame der Reisegesellschaft einen reizenden Blumen-
strauß. Nochmals ertönte die Bahnhofhalle von den Llän-
gen der Stadtmusik, dann ging's bereits wieder heimwärts,
und mit uns zogen all die Grüße unserer lieben Landsleute
in Barcelona.

Und noch einer dachte ans schöne Bern, unser Muh,
die „Berna". Im Zoologischen Garten wurde er feierlich
aufgenommen, doch der Bärengraben fehlt. Auch dem
Bärenwärter Großenbacher fiel der Abschied von seinem

Zögling schwer. Scheiden und meiden tut weh.
Die Eisenbahnfahrt Barcelona-Lyon brachte schöne

Landschaftsbilder und eine schlaflose Nacht. In Lyon Emp-
fang durch einen Vertreter des Eemeinderates und der
Schweizerkolonie. Das Abendkonzert der Stadtmusik war
gut besucht, und der Erfolg verdient. Andern Tags ging's
Genf zu, und auch hier auf Schweizerboden empfing uns
als die ersten, der Bernerverein Genf mit flatternder Fahne.
Ein Ertrazug brachte die Gesellschaft wieder nach Bern. Eine
schöne, genußreiche Fahrt war zu Ende. IT K.
Die photographischen Aufnahmen zu diesem Aufsatz stammen von O. Rohr, Photos, Bern.

Laubfall.
Das große Sterben, wie der herbstliche

LaubfallinderLiteratur heißt, Hai eingesetzt.
Die Farbenpracht aber, die diesem Ab-
sterben vorangeht, ist gerade in Bern,
das infolge seiner Bauart die Natur
noch nicht so sehr verdrängte, besonders
schön. Das Erbleichen der Blätter, das
dem endgültigen Abfallen vorangeht,
bringt ein Farbenspiel sondergleichen zu-
wege, denn jeder Baum, jeder Strauch
hat seine Farbe für sich. Zwischen den

Villen und Häusern der Abhänge zit-
tert das helle Gelb der Birke; der
Ahorn, der in Bern etwas seltener ist
als in andern Schweizerstädten, wett-
eifert in der Zartheit dieser Nuance.
Die Zitterpappel hat eine andere
Nuance, gelb, mehr zitronengelb, »nd
die Pappel der Landstraße, die in un-
sern Tagen immer seltener wird, ragt
in noch einem andern Gelb in die Luft.
Von Gelb alle Skalen. Die Anlagen

ganz besonders leuchten unter den ein-
fallenden Sonnenstrahlen in allen Far-
ben. Rotbraune Blätter, das sind die
der Roßkastanie, orangengelb leuchtet
die Buche, und aus den Hecken heraus
flimmert das Scharlachrot der Berberitze,
als würden Blüten oder Früchte an den
Zweiglein hängen, und nicht Blättchen,
die der nächste Frost, der leiseste Wind,
herunterweht.

Dürr raschelt es unter unsern Schrit-
ten; dürr tönt es auch, wenn der Wind
einen Laubhaufen vor sich hin weht,
oder ein Straßenkehrer mit dem langen
Besen über die Straßen und Trottoirs
fegt. Denn die Nahrungsstoffe des
Blattes — Oele, Fett, Eiweiß, Chloro-
phyll usw. — sind in die Zweige,
Stämme, Wurzeln der Bäume zurück-
gewandert, und das Blatt ist tot und
nutzlos geworden- Morgen, übermorgen,
oder vielleicht heute schon bricht das
Blatt von der Narbe, die sich am Ve-
rührungspunkt des Zweiges und des

Blattstieles bildete, ab und fällt, ein totes Skelett, zu Boden.
Würden die Blätter alle, die im Sommer den Baum schmük-
ken, den Winter über bleiben — groß wären die Schäden,
die die Last des Schnees anrichten würde.

Groß ist die Natur im Sterben des Laubes; in der
Art, wie sich der Baum bemüht, seine Säfte, die er den
Sommer über dem Blatte lieh, wieder zurückzugewinnen,
in der Weise, wie er sich vom Blatte trennt. Denn die Narbe,
die sich zwischen dem Zweig und dem Blattstiel bildet, hat
den Zweck, das Zurückströmen des Saftes Zu verhindern,
und die Lostrennung des Blattes zu erleichtern. Unerreichbar
aber ist die Natur in dem Hervorrufen der Farbensinsonien,
die unter der hellen Herbstsonne noch einmal hell auf-
leuchten und gleißen — bis ein Sonnenstrahl, ein nächtlicher
Frost, auch die eigene Schwere nach und nach sie zu Boden
fallen läßt, — nach genau geregelten Gesetzen, die zuerst die
eine Blattsorte, dann die andere, zum Sterben rufen und
zwar nach einem Schema, das sich jedes Jahr gleich wieder-
holt. H. Cor rev on.

Spruch: Freunde weichen wie das Laub,
Welches Wind und Herbst verjagen. (Günther.)

Y-Nensahrt cler kerner ZtacUnnistk In karcelons.
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